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EmeitenW der dentschkn WM -Sper
Lloyd George vor dem Unterhause.

Reuter meid kt, daß in seiner Antwort auf eine Lebe
Mquittzs im englischen Unterhaus Lloyd George erklärt«,
daß die Sach«der Alliierten an Rsugel am Zusammenwirken
leid« und daß sein« Ausstellungen an de« , was geschehen^ sei. sich nicht gegen irgend eine« Seneralstab oder Höchst-
kommandierende» der englischen»der anderen Armeen ze-
richtet habe. Tr habe nur «in« gewisse Beleuchtung dqn
Umstand geben wolle, daß der Mangel an Zusammenar¬
beit bei den Alliierten ein Unglück zur Folge gehabt Habs.Ran habe dies sllr eisen Versuch der Zivilisten erklärt,
sich-in die Angelegenheiten de« Militär» zu mischen, aber
da« sei schvn von Kitchsner im Juni »vrigen Jahre» vvr-
getragen warben. Der Pias betr. die gemeinsame Leitung
sei geschaffen bei der Tagung des Generalstabschefr, wobei
England, Frankreich und Italien »«kirrten gewesen seien.
Der Ernennung eines Generalissimus widrrsetzt« er sich sus«
Aestzerste. Dieser würde keinen Nutzen schaffen, vielmehr
Leibungen bewirk«». Auf Aequith« Frage « egen der
italienischen Frost und das, was Tadoma gesagt habe,
sei schwer zu antworten. Man könne sehr viel sagen bar«
über, was Cadorna gesagt nnd darüber, war man in Eng«
land darüber denke. England sei für di« italienische Front
nicht verantwortlich. Di- englische Regierung habe man¬
cherlei gewußt und geglaubt sber vermutet. Die italie-

s- Nische Regierung wußte einines davon, aber Sir William' Rvbsrtsvn konnte die Angelegenheit betreffs«er «nbere«
Front als der englischen nicht « it Nachdruck betreiben.
Hätte es jedach einen gemeinsamen Rat in Versailles ge-
«eben, fv hätte Robertson seine Ansichten mit Hilfe der
Verirrter der Regierung nachdrücklich vertreten könne« und
würde ihnens» Beachtung»erschafft Hader».

Die italienische Frvni, sagte Lloyd Gsvrge ist vvn
Wichtigkeit für unsere Frant. A» der italienischen Frvni
fand «in Zusammenbruch statt. Wir eilte» dorthin, die
Franzosen ebens», um dieses Unglück mied« gut zu mache«.
Beeinflußt das unsere Op«r«ti»nspläne an «nferee Frant
»ichi ebenso stark? Gut als». Wir konsmen zu dem Schluß.
Laß das System vvn Berbindungsvffizieren und gelegent¬
lichen Zusammenkünften der Minister und Teueralstadrchefs
durchaus unwirksam und ungenügend für die Sicherheit
de« wirklichen Zusammenwirkens sein würde. Wir « üffe«

eine ständige Körperschaft ha ên, dis andaue-nd suspaßt,
Anregungen gibt und an dis Regierung berichtet, gleich¬
gültig sd unsere Front oder die französische, italienische und
russische Front in erster Linie in Betracht kommt. Die
Möglichkeit von Reibungen mußte airrgeschallet werden und
wen« Meinnngsserfchiedenheiten zwischen den Ratgebern
rmsrrrr Armee uud den anderen Armeen austreten, so wird
Liese Körperschaft der Regierung helfen, Fragen und ab¬
weichende Gesichtspunkte, die nicht nur unserer Regierung,
sondern such allen andere» Regierungen zur Beurteilung«n1«rbreiirß«erden, miteinander in Einklang zu bringen.
Asquiih sagte, die endgültig« Entscheidung müsse der Re¬
gierung verbleiben. Das ist bis jetzt der Fall gewesen
und wird sich auch nicht ändern, wenn dies« Einrichtung
getroffen wird. Ich mag nichts van militärischer Strategie
»erstehen, doch einige» von politischer Strategie, (Lachen
und Beifall.) und davon, wie man die öffentliche Meinung
bei einem so eingehendes Borfchlag gewinnt und wie msn
fis vvn seiner Erwlinschtheit überzeugt. Ich habe mich ent-
schloffen eine unangenehm«Rede zu halten. (Beifall) Da«
mußte alle Welt zwingen, von diesen Plänen zu sprechen.
Man hat davan gesprochen in zwei, in drei Erdteilen.
Das Ergebnis meines Schrittes ist, daß Amerika, Italien.
Frankreich und England eingeweiht sind. Vaß die öffent¬
liche Meinung eingeweitzt ist. da« ist von äußerster Wich¬
tigkeit. (Beifall.) AS das Gerede- b«r Ostler und Westler
ist bloße« Gewäsch. Unser Schlachtfeld ist im Norden und
Süden, Osten und Vesten. U sers Sachs ist es, den
Feind van allen Richtungen der Windrose her unter Druck
zu nehmen und ihm Schläge beizubnngrn, wo wir können.Das ist unser, Aufgabe und der Wunsch, « aru« mir einen
gemeinsamen Rat brauchen. Er soll diese« ganze Operation«-
seid überwachen, nicht nur einen Teil davon. Wir brau¬
chen alle Erfahrungen und alle Hilfe, die wir bekvmmen
können. Unsere Alliierte» brauchen sie auch und ihr Be¬
darf danach Ist gegenwärtig größer als der Unfrige. Wir
wünschen den Sieg und » vllen ihn erreichen, aber ich
wünsche nicht, daß die ganze Last dafür aus England fall«.Deshalb» ünsche ich einen gemeinsamen Rat der Alliierten,
der den ganzen Kriegsschauplatzs» sinieile» wird, daß sämt¬
liche Hilft mittel der Alliierten im Kampfs eingesetzt» erde»,
um den Druck auf den Feind stärker zu machen. (Beifall.)

Bezugnehmend aus die verschiedenen Angriffe in der

Presse meinte Lloyd George, «icu-als in der ganzen Kriegs¬
geschichte des Landes habe man eine vollständigere Wirk¬
liche Zurückhaltung der Politiker erreicht, a!» während die¬ses Jahres, sei es beim Transpvrt von Geschützen, bet
Verschiffungen sber svsflwie. Ich spreche, sagte Llvyd Ge¬
orge, natürlich nicht von bloßen Reden. Wir »licken vor¬
wärts aus ei« Zusammenwirkennicht bloß zwischen Zivi¬
listen und Militärs, sonder» zwischen Alliierte« und Alliier¬ten. Wollen wir in diesem Lande heute dulden, die aus
rein politischen ader persönliche» Gründen Mißtrauen oder
Eifersucht gegen Frankreich in die Herzen der Engländerstreuen? Ich sage, wir sollten de« jetzt hier ein Endemachen. Weil ich in diesem Kriege arbeite, habe ich nicht
nur nach dem Zusammenwirken mit den Alliierten, sondern
krach mehr gefragt, «ach Frenndjchast, nach gutem Willen,
nach Kameradschaft, und Hab« mein Bestes getan, uus diese
Völker zu Freunden zu machen. Wir kenne» da« Ge¬
heimnis unserer Erfolge und es ist wesentlich den voll-
stäudig guten Millen zu haben.

Usd » is steht es mit Frankreich, dem armen Frank¬
reich. das so nledergetreten ist. um seine ihm für immer
verlsrene Söhne, um seine reichsten ihm entwandten Pro¬
vinzen. Frankreich wünscht nichts als die Befreiung von
der täglichen Bedrohung, die 50. Jahre laug auf ihm ge¬
lastet hat. Ich hoffe, was auch immer geschehen möge,
daß man aufhören werd« « it Händen, Zungen oder Federn
zu versuchen, weiter Argwohn und Eifersucht zwischen uns
»ad Frankreich aurzustreuen. Ich habe keine Angst, vordem, was kvmmen wirb, wenn wir einträchtig Handel».Ich sche Besorgnisse am Horizont, die sich niemals ver¬
heimlicht haben. Es ist bester, dem Doike zu sogen, war
»orgeht, aber ich sehr keine Besorgnisse, die meine lieber-
zsugung wandeln könnte«. Es gibt nur zwri Dinge, dieuns eine Niederlage hätten dribrtngen können. Das eine
war der Unirrseebootskrieg. Wenn er uns di« Freiheit
der Meere genommen hätte, dann wäre in der Lat unsere
Hoffnuugen erschüttert worden. Aber jetzt habe ich keine
Furcht mehr vor den A-Vooten. Und das ander« Ding,das ist uur der Mangel an Einigkeit. Zch nnlerstütze je¬
den Plan , der uns aus dem Wege zum Sieg weiter Hilst,
zu einem wirklichen Siege, einem überwältig enden Siege,
einem Siege, der der Welt den Frieden und Wohlfahrtdringe» wird.  WTB.

bMke ^ erssn.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

LSI (Nachdruck verboten.)
Wie reich, wie unendlich reich war ihr Leben doch

gewesen! Zwar hatte es auch Kummer und Sorgen genug
gehabt, — und besonders damals , als der Mann ihr so
plötzlich genommen wurde, — aber sie hatte sich nicht
Niederdrücken lassen von dem unerbittlichen Geschick; mit
harter Kraft und mit festen Händen hatte sie zugepackt
und weitergeschafft, bis die dunklen Wolken verscheucht

iwaren, und wieder die Helle Sonne der Hoffnung ins
!Haus lachte. Der alte Herrgott hatte sie nicht verlassen,!er hatte ihre Arbeit gesegnet und ihr den Frieden der
-Seele gegeben, daß sie mit frohem Herzen auf ihrem
schweren Posten feststand, bis der einzige Sohn aus ihrer
shand sein väterliches Erbe empfangen konnte.

Nun war das Ziel ihres Lebens erreicht, nun mochte
der Herr He abrufen, — sie war bereit.

Aus ihrem Sinnen fuhr sie empor. DaS Dienst¬
mädchen brachte zwei prachtvolle Sträuße . Es waren
Grüße der nächsten Nachbarn an das heimkehrende, junge
Paar . Sie las die Karten : Baron v. Salby und Frau,
die andere: Doktor Egon Mark auf Sellenthin.

Still lächelnd legte sie die Karten in die Schale, nahm
dann ihren Platz wieder ein und hing weiter ihren
Gedanken nach.

Indessen hatte Bertold mit seiner jungen Frau vom
Stationsvorsteher ehrerbietigst begrüßt , soeben den Zug
verlassen. Der Diener sprang hinzu und nahm das Gepäck
m Empfang. Und dann schritt das Paar dem Ausgang
ru, wo bereits der herrschaftliche Wagen wartete.

Johann , der im Dienst alt und grau gewordene
I Kutscher, zog den Hut und machte einen tiefen Bückling,

"er besonders der jungen Frau gelten sollte.
Bertold nickte dem Alten freundlich zu und sagte

heüer: .„Na, Johann , jetzt bring ' ich euch die neue Herrin ."
Wieder verbeugte der Graukopf sich, dann erwiderte

er leicht zittemd : . Herzlich willkommen, gnädige Frau!Gott der Herr segne Ihren Eintritt !"
Lotte war durch diese schlichten, so ehrlich gemeinten

Worte tief ergriffen, sie reichte dem Alten dankend die
Hand , und als sie an seinem beglückten Gesicht sah, daß
sie sein Herz gewonnen hatte, da fühlte sie, wie es ihrauch warm ums Herz wurde.

Dann stieg man auf, und die Fahrt begann.
Der Heimat zu! Wie froh cs über Bertold kam!
Zärtlich streichelte er die Hände seiner schönen Frau

und indem er sie beglückt ansah, sprach er: . Ach, wie ichmich auf die Heimat freue! Wir haben ja eine herrliche,
unvergeßliche Reise hinter uns , aber zu Hause ist es doch
noch immer am allerschönsten und gerade nach so langer
Abwesenheit zieht es uns doppelt nach Hause. Stimmt 's ?"

Still lächelnd bejahte sie. Auch aus ihren Augen
sprach ein Glück, ein ruhiges , friedliches, schlichtes Glück,
— ganz so, wie sie eS erwartet hatte.

Er zog ihren Arm in den seinigen und fuhr fort:
„Nun sind wir bald auf eigenem Grund und Boden!Nun führe ich mein kleines Frauchen bald in ihr neues
Reich ein!" — Und leise setzte er hinzu ! . Ach, Schatz, ich
bin so unsagbar glücklich, daß ich gar keinen Ausdruck
dafür finden kann!" — Und er zog sie an sich und küßte
sie still

Eng schmiegte sie sich an ihn und schloß die Augen.
Und voll freudiger Ruhe dachte sie: wie gut, wie herzens¬
gut er doch ist!

Und während die Fahrt im schnellen Tempo weiter
ging, erklärte er ihr nun die Gegend, nannte ihr die Be¬
sitzer der Güter , an denen sie vorüberfuhren , gab hier undda auch gleich eine entsprechende, kurze Charakteristik, und
als sie dann endlich auf seiner eignen Feldmark waren,
erklärte er ihr alles bis auf die kleinsten Details ganz
genau.

Stumm und scheinbar durchaus interessiert hörte sie
zu, dennoch aber war sie nur mit halber Aufmerksamkeit
dabei. Ihre Gedanken wanderten weit, weit fort , weit in
die Ferne . Wie im Fluge flog noch einmal alles Erlebte
der letzten Monate an ihrer Seele vorbei, — die Verlobung

dort unten am Gardasee, ihre Brautzeit in Berlin , dann
der erste Besuch auf Buchenholm, dann die Hochzeit, die >
im engen Kreis im Vaterhaus gefeiert worden war,und endlich ihre einmonatige Hochzeitsreise durch Ober¬
italien und die Riviera , — wie im Fluge schwebte es nocheinmal alles an ihr vorüber . Und wie sie jetzt über alle-
das nachdachte, war es ihr , als habe sie alles das in
einem farbenbunten , schönen Traum erlebt, ja es war ihr,-als dauere dieser Traum auch jetzt noch an, als träume!
sie mit offenen Augen, in halbdämmerhastem Zustand, auchhier noch weiter.

Er hatte bis jetzt unausgesetzt gesprochen, plötzlichaber, als er sie ansah und ihren traumhaft in die Ferne „
gerichteten Blick gewahrte, unterbrach er seine Erklärungen:
.Ja , Schatz, mir scheint, du hörst wohl gar nicht, waS ichsage, wie ?"

Mit leisem Erschrecken fuhr sie aus ihrem Sinnen aufund war sofort wieder bei der Sache.
.Verzeihung ", bat sie, . meine Gedanken haben michein wenig von dir entführt ."
Scherzend rief er: . Brillant , ich halte dir hier das

schönste Privatissimum und du bist im Geiste ganz woanders !"
Nochmals bat sie: „Sei mir nicht böse deshalb ."
Gutherzig klopfte er ihr Händchen. „Gewiß nicht!"
Jetzt machte der Weg eine Biegung , und Giebelund Türmchen des Buchenholmer Herrenhauses kamen inSicht.
„Ah, gleich sind wir daheim!" Er deutete auf daSHaus , und sein Gesicht strahlte vor Freude.
Sie aber fuhr ganz leicht zusammen.
Erstaunt sah er sie an. „Was ist dir , Schatz?"
Doch sie lächelte schon wieder. „Mir ist nichts, nur

ein wenig unruhig bin ich", erwiderte sie offen und ehrlich.„Aber weshalb denn unruhig ?"
Sie wußte nicht gleich, was sie sagen sollte.
„Was kann dich denn ängstigen, Schatz?" fragte ernochmals besorgt.

(Fortsetzungfolgt.) !
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Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Sr»ß» Hsuptgnartier. 21. No». Amli. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsscharrplak-
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

In Flandern lebt» Sa» Jener »on Mittag an Set
Dixmuiden und »om HoMhoulsterwald« bi» Bccrlaere aus.
Inrischen Poelcaprüe und Passchendaele nahm es auch
gestern wieder grabe Heftigkeit an.

Gesteigerter Feueiwirkung an mehreren Stellen i»
Arlai» salzten feindliche Erkundungsaorstöße, di«abgewiesen
»urde».

Zwischen Arras und St . Quentin leitete
Parker Artilleriekamps englische Angriffe ei»
deren Hauptstotz zwischen den von Vapaume und
Peronne aus Eambrai führenden Stratzeu ange
fetzt war. Während dieser de» Durchdrnch«nferer
Stellnuge « in Richtung aus Eambrai erstrebte,
hatten die nördlich und südlich vom - anptkampf.
feld bei Riencourt und Bendhnille geführten
Nebeuangriffe örtlich begrenzte Ziele. Zwischen
Fontaioe -le»-Groifilles «nd Rieuconrt konnte der
Gegner nicht über unsere vordersten Linien hinan«
Vordringen.

Ans dem Hauptangriffsfeld gelang es de«
Feind unter dem Schutz zahlreicher Panzerkraft¬
wagen Gelände z« gewinne«. Unsere Reserve«
finge» den Stotz in rückwärtige« Stellungen ans.

Di» in der Kampfzone gelegene» Ortschaften,
unter ihnen Graineonrt und Marchoing, bliebe»
dem Feind . Teile des in die Stellung einge¬
bauten Materials ginge« verloren.

Südlich von Bendhnille brach der Angriff
einer englischen Brigade verlustreich zusammen.

Net »nd süsttch»sn Sr, Quenttn waren die Umitrn,-
und Minenwerferkämpfe zeitweilig gefingert. LI» am Abend
»Srdltch van Allaincourt erfolgter Vorstoß der Franzosen
wurde abgewieser».

Da» scharf« Feuer in den Kampfabschnitten hielt bi,
Mitternkch! und ließ dann nach.

Heute früh hat e» bei Rtencmrt erneut in großer
Gtiird« begannen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhitzte Gesrchtstätigkeit nordwestlich aon Plan und

östlich aon Lcaonne.
Aus dem östucht« Maasuser lebte da» Feuer nach

Abwehr eine» französischen Borstaßes in den Morgenstunde»
im Lhsume-Wald logrilder nicht mehr aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen,

Italienische Front.
Me Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeifter:
Ludendorss.

L4S00 qlru» italienische« Bodens erobert!
Was die Italiener in elf blutigen Isonzo-Schlachte»

an österreichischem Gebiet erstritten, ging ihnen in wenigen
Tagen In der zwölften Isonza-Schlacht wieder verloren.
Darüber hinaus aber eroberten die kühnen Angreifer in
erfolgreichem Vordringen beträchtlich» italienische Gebiete.
Bi» zum 13. Nooemder 1917 ist de» Italienern in ihrem
eigenen Lande ein Gebiet aon rund 14 500 Quadratkilo,
«rtei entrissen worden

Dev Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 20. Nov. WTB.
Amtlich wird mitgetrilt:
1. Eine- unserer U Boote , Kommandant

Oberleutnant znr See Weudlanbt, griff am 11.
November an der syrischen Küste operierende
feindliche Seestreitkräfte, die sich auf geringer
Waffertiese hinter Netzen sicher glaubte», mit
hervorragendem Schneid an »nd vernichtete eine»
große» englisch?» Monitor , sowie einen Zerstörer
dnrch Torpedodoppeischnß. Der Feind hatte beim
Untergang der Schiffe erhebliche Mannschaft- -
varlnstr.

3. Auf dem nördlich?» Kriegsschauplatz wurde» durch
unsereU Boote neuerdingsS Dampfer versenkt. Darunter
befanden sich zwei»ollveladene englische Dampfer, die be¬
waffnet wareo.

Der Thes de» Admiealstab« der Marine.

Kleine Krieg- nachrichte».
Gabriele d'Anunuzi» gefangenD

Paris, 21. Nav. VLB.
Die Ageucr Haaas meldet: Wie . Figaro" berichtet,

meldet die Pariser Preß«, daß Sabrikled'Annuuzio seit
9 Tagen »erschwungens-i. Man befürchte, er sei in die
Häude de» Feinde» gefall,n.

Payer und sein Reich- tagSmaudnt.
Berlin. 21. Roa. WL« .

Amtlich wird mitgeteitl: In letzter Jett hat die Presse
aller Parteirtchtungen lebhaft die Frage erörtert, ob der
neue Bizrkanzltt, Exzellenz aon Payer, sein Mandat als
Reich«1ag»abge»rdneier niederlegen wird aber nicht. I«
Anschluß daran hat sie vielfach Artikel9, Satz 2 der
Reichsaerfafsung kritisiert: Niemand kann gleichzeitig Mt-
glied des Vuadrsrat» und desReichstag« sein. Demgegen¬
über ist festznstellen, daß Exzellenz»an Payer Sitz uno
Stimme im Reichstag« bereits dadurch verloren hat, daß
er ein desaldete» Neichaamt angenommen hat. Sein
Reichstagamandat könnte er nur durch eine neue Wahl
wieder erlangen. (Artikel 21. Absatz2 der Reich«verfafsung.)
Rur in diesem Falle käme die Bestimmung des Artikels 9.
Satz 2 der Xeichsoerfaffung in Betracht. Somit hat sie
zur Jett für die staatsrechtliche Beurteilung de» Falle» gar
keine Bedeutung. *

Der Stelloertreter de» Reichskanzlers Wirkt. Geh. Rat
Dr. von Payer ist dnrch das Kgl. Preutz. Staatsministerium
auf Grund allerhöchster Ermächtigung zum Bevollmächtigten
Preußen» zum Bundesrat ernannt warben,

Kundgebung des pol«. Regentschaftsrat - .
Der palnische Regentschastarsthat au« Anlaß dar

Uebernahme seines Amtes an Seine Majestät den Kaiser
das folgende Schreiben gerichtet:

Warschau. 27. Oktober 1917. Kaiserliche nnd könig¬
liche Majestät! Durch das Handschreiben Eurer Majestät
vom 14. Oktober 1917 als Mitglieder des mit Patent
»am 12. September 1917 geschaffenen Regentschaftsrates
de» polnischen Staate» anerkannt, bringen wir Eurer Ma-
I«ftät zur Kenntnis, dnß wir in die Ausübung der obersten
Staatsgewalt eintreten. Wir habe» in der Königsksthe-
dral« zum heiligen Johannes den feierliche» Eid geleistet,
daß wir unsere Regierungsgewalt ausüben werden zum
Wahle der Allgemeinheit, zur festen Begründung der Un-
abhänqigkeit, der Macht, des Ruhmes, der Freiheit und
des Glückes unsere» polnischen Vaterlandes, zur Wahrung
de» Frieden» und der Eintracht unter allen Bürger» de»
Landes, indem wir da» allgemeine Wohl höher stellen als
das eigene Lebe» nnd da» persönliche Interesse. Wir haben
gelobt, unser Amt in die Hände eines Königs ober Regen¬
ten de« polnische» Staate» niederznlege». Wir « ollen das
polnisch« Balk seiner staatlichen Unabhängigkeit entgegrn-
führr» auf der Grundlage der von Enrer Majestät in Sen
denkwürdigen Tage» vom 5. Noaewber 1918 und 12.
September 1917 erlafse»en Akt«. Ans diesen Boden stellen
wir uie mit derjenige» koysltät, die de» Ernste«nd der
Größe de» historischen Augenblickes, der Ehre des polnischen
Volkes würdig ist. In unserer Eigenschaft al« Mitglieder
de« Regentschastsrate» erkläre» wir, daß die sich aus jenen
Akten logisch ergebendenK»nseq«enzen für unsere politische
Stellungnahme maßgebend sind. At» R-grntschasi-rat des
werdende» unabhängige» polnischen Staates und berufene
Vertreter de» polnischm BUKes entbieten wir Eurer Ma¬
jestät den Ausdruck der Ehrfurcht und tiefer Dankbarkeit
für den Akt vom S. November 1916 und das Patent vom
12. September 1917. Wir begrüßen insbrsandere die wohl-
wollende« Gedanken und Absichten, denen Eure Majestät
in dem allerhöchsten Handschreiben vom 12. September 1917
Auadruck oerliehm haben. Wir erwarten, daß das pol¬
nische Bald in der weiteren Entwicklung der historischen
Ereignisse, gestützt auf seine eigene Wehrmacht und in Ver¬
folgung feiner eigenen Interessen ans Grund der Bandes
der gemeinsamen westlichen Kultur mit den Zentralmächtcn
gemeinsamen polilischen und wirischaftlichen Zielen zustreben
wird. Wir benutzen auch diesen Anlaß, um Eure Majestät
mit uns tu Gotte» Obhutz» empfehlen. Alexander Ko-
kowrki, Erzbischof, Fürst Ladislaus Ludawirski, Joseph
van Ostrowski. WTB.

Die Vorgänge iu Ruhla «- .
Nach einer Meldung de« „Sacialdemskraten" aus

Haparansa Veröffentlicht die ausländische Vertretung der
Vslschewiki folgend« Meldung über die Lage in Rußland:
In Petersburg herrscht Ordnung. Alle Nachrichten̂über
Pogrome find reaalutiasseindlich« Lügen. Am letzte»
Freitag verbreitet« sich in Petersburg da» Gerücht, daß
Tschernow in die Arbeiterregierung eingetreten sei. Die
Mehrzahl der Fronlirupprn sei auf Seiten der Arbeller-
regierung. Das gleiche sei in Tscharkow der Fall. In
den Kosakekgedieten herrscht Uneinigkeit, doch nehmen di«
mmen Bauern Haltung gegen die Kosaken ein. Hie aus-
ländische Vertretung der Volschewiki ist Dienstag naä m'ttag
4 Uhr mit. Sonderzug nach Petersburg abzereift". Social¬
demokraten bemerkt hierzu: Im Gegensatz hierzu stehm die
Telegramme, die von den englische» Korrespondenten in
Petersburg abgesandt worden sind und die Lage in den
schwärzesten Farbe« malen. Nawentltch hatten sie sich
gerne bei dem Kosakengenera! Kaledi» auf, der in den
meisten englischen Telegrammen als der kämmende Mann
bezeichnet wird. Man konnte sich denken, daß die engli-
schen Bericht« über den Vormarsch Kaledins gegen Peters-
bürg aan dem brennenden Wunsch« diktiert werden, die
Friedensreaolution durch die Kosaken»iedergischlagen zu
sehe«. Ate es sich auch bet den unbestätigten Gerüchten
»erhält, nicht uninteressant ist es. zu sehen, wie das liberale
England und das republikanisch.. Frankreich ihr« Hoffnung
aus die Kosaken setzen. Aber vorläufig liegt kein Grund
vor, daß die verhaßten Kosaken die freien Arbeiter Ruß¬
land» besiegen werden. Nach einer Meldung au« Hapa-
randa. die aus zuoerlässtgrr Quelle stammt, kam«» zwischen
den Konsuln der Entente und den ncuen Behörden in

Lome« zu einem ernsten Zwischenfall, da die Grenzwache
in Tornra den Paß des Kuriers der Ententerrgierungen
nicht gelten lasten wollte und den Kurier an der Weiterreise
nach Haparanda »echinderte. Die Konsuln der Entente
stellten ein Ultimatum, das in einer halben Stunde beant¬
wortet werde» sollte, woraus die Behörden die Grenzwache
anwiesen, sden Kurier passieren zu lasten. Die Behörden
in Tornea befahl«», daß alle Waren aus Rußland, die
nach den Ententeländem bestimmt sind, zurückzuhalten sind
als Vergeltungsmaßnahme gegen die englische Verordnung,
daß alle englische« Dampfer mit Ladungen aus Archangelsk
nach England zurückkehren fallen.

Aus einer Reihe Telegramme aus Hsparanda geht
heraor, daß der Maxlmaiistenrat das Recht der verschiedenen
Nationalitäten, sich «sn Rußland zu trennen und ihre
Unabhängigkeit zu erklären, praklamtsrte.

»

Wie . Brrlingske Tidends" aus Hopmand« gemeldet
wird, teilen Reisende, die aus Petersburg dort
eingetcoffen find, mit, in der Hauptstadt sei das Gerücht
verbreitet, daß Kennski sich in Pskow aus Verzweiflung
über die Lage erschaffen habe und dr« allgemeine Auffassung
die sei. daß in 10 Tagen Petersburg ausgehungert sei und
die Abreise der Ententebotschafter nahe beoorstehe.

Eine Erklärung - cS neuen frnuzöfifche«
Ministeriums.

Paris, 21. Nooemder. WTB.
Die Agence Havas Aeldet: In der gestern Nachmit¬

tag in den Kammern verlesenen Rinistererklärung heißt es:
Wir haben eingewiüigt, die Regierung zu übernehmen, um
den Krieg mit verdoppelter Anstrengung zu führen, damit
alle Kräfte bester susgenutzt werden. Wir irrten vor Sie
in dem alleinigen Gedanken sn den uneingeschränktenKrieg.
Wir möchten, daß das Vertrauen, um das wir Sie bitten
et» Akt des Vertr uens zu ihnen selbst sei und ein Aus¬
ruf an die geschichtlichen Tugenden, die uns zu Franzosen
gemach«, habe». Niemals Hst Frankreich so deutlich gefühlt
zu leben und zu wachsen in dem Ideal einer Kraft, die
in den Dienst des menschlichen Gewissens gestellt wird, und
in der Entschlossenheit,, immer mehr da« Recht unter den
Bürgern und Völkern zu befestigen, die fähig sind, sich
selbst zn überwinden, um gerecht zu sein. Das ist des
Losungswort aller unserer Regierungen seit Kriegsausbruch
Sn diesem Programm» erden wir sesthalten. Wir haben
große Soldaten einer großen Geschichte unter erfahrungs¬
reichen Führern, die von jenem Geist der höchsten Er¬
gebenheit beseelt sind, die de» schönen Ruhm ihrer Väter
ausgemacht hat.

Wilfousche Weisheiten.
Amsterdam. 21. Nso. WTB.

Auf der Konferenz der amerikanischen Federation af
Labour hielt Wilssn, den Blättern zufolge, eine Rede, in
der er u. a. sagt: Die gvnzr Welt bewunderte»sr dem
Kriege dis Leistungen Deutschlands aus geistigem und ma¬
teriellem Gebiete. Di« deutschen Männer der Wissenschaft
hatten Deutschlands Industrie zur leistungsfähigsten in der
Welt gemacht nnd die Handelsmarke. Made in Germany"
war «ine Bürgerschaft sür solide Arbeit und gutes Material.
All« Mächte der Welt standen Deutschland offen, alle Kauf-
leute fri'chtel.'n eine zieldewußte, fast unwiderstehliche Kon¬
kurrenz. Amerika vermochle mit Drutschland nicht gleichen
Schritt zu halten. Tratzdem waren dis führenden Männer
Deutschlands nicht zufrieden. Es gibt in Deutschland keine
wichtige Industrie, auf die nicht die Regierung ihre Hand
gelegt hätte, um sie zu leiten, und, wenn nötig, zu kont¬
rollieren. Deutschland» Fabrikanten und Exporteure kan-
kurierte» unter de« Schutz und mit der Unterstützung der
deutschen Regierung. Es war «!so «Ine Konkurrenz, die
wir innerhalb unserer eigenen Grenzen auf gesetzlichem
Wege zu verhindern trachteten- Wenn die Deutschen ihre
War« nicht billiger verkaufen konnten, als wir di«unsrize,
konnten sie Beihilfen von ihrer Regierung erhalten, was
ihnen ermöglichte, unter allen Umständen billiger zu Kassen.
Die Konkurrcnzdedingungen wurden mithin in weitgehen¬
dem Maß« »sn der deutschen Regierung unter Aufsicht
gehalten.

Die amerikanischen Transporte.
Nach einer amilichen Bekanntmachung des amerika¬

nischen Kriegsminister» sollen laut New Parker „Arrny and
Naay Journal" »om 22. Srpiember zu dem Transpakt
amerikanischer Soldaten nach Europa keine amerikanischen
Transportschiffe Verwendung finden, dieser vielmehr durch
die 16 beschlagnahmte» deutschen Paffagierdampfer anr-
geführt werden. Zwischen Kriegsministerium und Marine-
amt seien bereits Vereinbarnngen dahingeheub getroffen
worden, daß die Ausrüstung dieser Dampfer durch oa»
Marineamt ans Kosten des Kriegsmiuisteriums erfolgt. Es
wird damit gerechnet, daß «ine Armee von2033 345 Sol¬
daten und 55 043 Offizieren sür den Uebrrseetransport in
Betracht kommen, wozu die Nalionalarme« 650000, die
reguläre Armee 470000, die Nationalgarde 456000  nnd eine
Reservearmee 450000 Mann beisteuert. Der Anssatz de«
amerikanischenM liitärfachblattes gibt weiter die Namen,
G ößen und Belegungsstärken dieser 16 deutschen Dampfer
an. Sieht man sich d «se Ziffer» näher an. so stößt man
ans verschiedene Unricht gkriten und findet, daß bei einigen
bedeutend übertrieben ist. Um nur einige Dampfer des
Norddeutschen Lloyd, Bremen, heraus-ugreisen, ergibt sich
folgende Gegenüberstellung, zwischen der Anzahl aon Sol¬
daten, die man befördern will, mit der von der amerika¬
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Man beachte den Unterschied in der Belegung der

Leide» Schnelldampfer die als Schwesterschiffe anzusprechen
stad. Der Amerikaner will jedoch auf dem, Kaiser Wilhelm II*
über eintausend Soldaten « ehr befördern als auf der
gleichen. Kronprinzessin Ereile*.

Zählt man die bet den 16 Dampser« angegebenen
Ziffern zusammen, so ergibt sich, daß mit ihnen 2865 Offi¬
ziere und 55 400 Mann befördert werden können. Selbst
angenommen, daß diese Zahlen stimmten und daß di«
Dampfer im günstigsten Fall« im Jahre 9 Reisen nach
Frankreich machen könnten, fs würde also der Tranepoit
der amerikanischen ZweimillionenA-mee volle 4 Jahre
dauern, und Liese Truppen werden, selbst wen» sie hsrüber-
ksmmen sollten, ebensowenig den Ausschlag geben wie di«
Italiener mit ihren2 Millionen und die Rumänen mit
600000 Mann das . Zünglein an der Vage*gebildet haben.

Und schließlich haben unsere wackerenU-Bovte bei dem
Heriibrrkommen der amerikanischen Soldaten auch noch ein
Wörtchen mitzureden.

Die neue Kreditvorlage.
Dem zu« 29. November einberufenen Reichstag ist

die angeküudigte neue Kceditooriage tn Höhr von 15
Milliarde» Mark zugsgangen.

Auf d»r Tagesordnung der ersten Plenarsitzung steht
diese Krediioorlage, außerdem dis Zmtrumsinterpellalisn
über den gewerblichen Mittelstand und als dritter Punkt
die Besprechung mitttäiische- und wirtschaftlicher Maßnahmen.

Durch diese Krsdilforderung, die zehnte seit Kciegs-
brginn.swächst die Summe der Krisgskrediteauf 109 Milliarden
Mark. Dis Lifts der Kreditsocdenrngenzeigt folgendes Bild:

Achuft 1914 . . . . 5 Milliarden Mark
Dezember 1914 . . . . 5 ck
März 1915 . . . . 10
'August 1915 . . . . 10
Dezember 1915 . . . . 10 e»
Juni 1916 . . . . 12 «»
Oktober 1916 . . . . 12
Februar 1917 . . . . 15
Juli 1917 . . . . 15 es
Dezember 1917 . . . . 15

zufammm 109 M -Marüen Mark.

Vermischte Nachrichte».
Der deutsche Michel.

r Au« Baihingena. E. wird uns geschrieben: Wie
sehr manchen Leuten immer noch da« Gerechtigkeitsgefühl
fehlt, zeigt folgenden Vorfall: Ein Bewschungsmann er¬
schien tn einem gemischten Warengeschäft und verlangte
Rauchtabak. Es wurde ihm gesagt, daß keiner mehr da
sei. Einige Stunden später führte der Wachmann zwei
Franzosen»arbei, die auch Tabak haben wollten. Uid
stehe da, für di« Franzosen war Tabak vorhanden. Was
«nßte sich da der Wachmann, Landstucmmann und Fami¬
lienvater denken? Aber nach nich genug. Als eines
Tages ein Franzos« in dem gleichen Laden sin Päckchen
Tabak um 50 Pfennig erhielt, schick!« der Wachmann eine
halbe Stunde später einen Ztstlistm hinein, der für das

gleiche Päckchen1 Mark bezahlen mußte. E, scheint, daß
«an sich die Franzvsenkundschast erhalten will, » rii mehr
Franzose» als Wachleute vorhanden find. Eine solche
Handlungsweise gehört öffentlich gebrandmarkt. Gott sei
Dank, find das nur Ansnahmen._

Aus Stadt «ud Bezirk.
MgrNb. 22. November lg!7.

Etzrrrttsfrl.
Unteroffizier Friedrich Kumerer von Wildberg.

Inhaber der Württ. Verdikk-stwedaille, wurde mit dem Eis.
Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

Dem Musketier Hans Keck. Sohn de« Erh. Keck
G. 6 . sin Ed er »Hardt,  wurde das Eiserne Kreuz II.
Klaffe verliehen.

SkrietzSverlnsie.
M « » »Mt. MmMMtst, Mo, SS» »« Geich»« .

Ade Petrus, 29. 6. Oberlalheim, l. verwundet,
Brenner Jakob, 18. 8. Walddorf, gefallen,
Fatzaacht Lorenz, Utffz. io. 3. Untertalheim, l. verwundet,
Harr Friedrich, Utffz. 10. 2. Unterjettingen, l. verwundet.
Kalmbach Wilhelm, 2S. 12. Monhardt, in Gefangenschaft,
Katz Albert, 7. 4. Hochdorf, l verwundet,
Schatblr Erwin, 25. 12. Altensteig-Stadt, l. verwundet,
Lpitzenberger Ernst, 24. 4. Rohrdors, gefallen.

r Bund der Landwirte . Der Bund der Landwirt«
wird wie bereits kurz berichtet, seine diesjährige Landes-
Versammlungi« Siadtgartensasl tn Stuttgart am Sonntag
den 9. Dezember nachmittagsV«2 Uhr abhalten. Nach
einer Begrüßung und einem Nachruf für den verstorbenen
Landksoorsitzenden Oekonomierat Echmid durch tzen stellt».
Landesvsrsitzenden Oekonomierat Ströbel wird Landtags¬
abgeordneter Körner den Geschäftsberichterstatten. Reichs-
tsgsabgeordneter Dr. Wtldgrube wird einen Bortrag halten
über „Siegsriedfrieden oder Berzichtfriedsn.*

Aus dem übrigen Württemberg.
— Rottenbnrg . Das bekannte Steinersche Anwesen

in Niedernau mit herrlichem Parkbestande ist vom Württ.
Kriegerbund gekauft worden. Seine zukünftige Bestim¬
mungen ist ein Krtegererholungsheim.

Letzte Nachrichten.
sämtlich!

Weitere Ausdehnung des Sperrgebiet - i«
U-Bootskrieg.

Berlin , 2l . Noo. Drahtb. Nach einer amtlichen
Wolff'Meldung Hst die Druffche Regierung den Regierun¬
gen der verbündeten, neutralen und feindlichen Staaten
die Mitteilung zugehsn lassen, daß das Sperrgebiet im U-
Bootskrieg erweitert wird durch Ausdehnung der um Eng¬
land gelegten Sperrzone nach Westen, die Errichtung einer
neuen Sperre um die Azzvren und die Schließung der
Fahrstraße nach Griechenland.

Die Lage an der italienische»» Krönt.
Zürich, 22. Noo. Draht. Der . Tagee-Anzeiger*

meldet über die Lage an der italienischen Front: Die
Kampftage beginnt sich osn Tag zu Tag zu verschärfen
und einer Krisis zuzutreiben, welche über den wetteren Be-
stand der italienischen Grbirgssrsnt zwischen Piave und
Brenta und«ns dem Platteau von Affag» entscheiden mnß.
Fällt auch hier die letz!«Sperre, s» ist der Durchbruch noch
dem Ausgang in die Ebene da und such die aus der öst¬
lichen Talseite liegenden Befestignngrwerk« auf der Trappe

können von hi«r aus angegriffen werden. Zu erwarten
bleibt noch, daß nun eia großer Teil der Ententehilfskräste
im Operationsgebiet eingetroffe« ist. (dr.)

Attsweifuttg der Deutsche« a«s Washington.
Washington , 21. Noo. WTB. Drahtb. . Central

News* meldet: Alle Deutsche haben den Befehl erhalt«»,
Washington vor de« 1i. November zu »erlaffe».

Bnchana « «nd die Maximaliste «.
Stockholm, 22. Nov. Drahtb. Einer Meldung aus

Haparanda zufolge, hat ein Vertreter der Maximaliste»
dem englischen Botschafter Buchanan milgeleilt, daß er
entweder dafllr Evrge tragen müsse, daß umgehend amtliche
Beziehungen mit den Maximaliste» angeknllpft« erden,
widrigenfalls man Buchanan zwinge» werde, das Land zu
verlassen, (dr.)

Die Kriegslage an»Abend deS 21. November.
Berlin , 21. Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetit.

«ns de« Schlachtfeld südlich von « ambrai
hat der Engländer seit Mittag erneut mit starke»
Kräften angegriffen. Die Kämpfe find «och im
Gauge.

Am Nachmittag setzte» starke srauzöfische
Vorstöße «ns der Front von Sraonne bis Berry-an-Back ein.

Im Osten nicht» Besonderes.
Aus Italien nicht« Neues.

Mutmaßt . Werter am Freitag «ud Samstag.
Regen- und Echneesälle mit rauher Temperatur.

Für dieSchristlettuu, veraukworrlt- 0. O. Brau  n,«ruck», «erlag der » , « . Zatser'sch-n lvuchdruck eni lvarl gaiser»Ra«»l>

Amtliches.
Bekanntmachung der LandeSversorgnugsstrlle über

die Milchpreisgebiete.
Gemäßß 2 der Beifügung de« K. Ministerium« des

Innern über Höchstpreis« für Milch vom5. November 1917
wird nach Anhörung des Preksausschuffes bestimmt:

Zum ersten Preisgebiet gehören sämtliche Obrramts-
bezirke des Neckarkretses,

vom Schwarzwalbkrei» die Bezirke Balingen, Herren-
berg, Neuenbürg, Nürtingen, Oberndorf, Reutlingen, Rott-
weil, Tübingen, Tuttlingen, Urach.

vom Iagstkreis die Bezirke Setzlingen und Schorndorf,
vom Donaukrets die Bezirke Göppingen und Kirchhetm.
vom preuß. Regierungsbezirk Hshenzollernsch, Lande

die Bezirke Hechingen und Siqmaringen.
Zum zweite« Preisgebiet gehören:
Dvm Schwarzwaldkretsdie Bezirke Talw, Freuden¬

stadt, Horb, Nagvld, Rvttenbmg, Spaichingen, Sulz,
vom Iagstkreis die Bezirke Aalen, Gmünd. Hall»

Heldcnhe'im, Künzelsau, Mergentheim, Welzheim,
vom Donaukrei» die Bezirke Blaudeuren. Geislingen,

Münsingen, Ulm,
vom preuß. RegierungsbezirkHotzenzollernsche Lande

die Bezirke Sammertinge», Heigerloch.
Zum brüte » Preisgebiet gehören:
Bom Iagstkreis die Bezirke Trailsheim, Lllwangen,

Gailbors. Geradronn, Nereshetm,
vom Donaukrei» die Bezirke Biberach. Ehingen.

Laupheim, Leutkirch, Ravensburg, Riedlingen, Saulga«,
Lettnang. Waldsee und Wangen.

Stuttgart, den 9. November 1917.
Schüle.

Bekanntmachung
-es stell-. xm . (K. W) Armeekorps,beir.Berichtigung der Mannnuachrmgv̂. m. 700/5.17

WM iv. 3uli 1917.
Auf Ersuchen des K. Kriegsmtnistertums wird bekanntgegrben,

baß in der BekanntmachunĝV. III. 700/5. 17 vom 10. Juli
1917, betr. Höchstpreise für Spinnpapiere aller Art , sowie für
Papiergarne «ud -Bindfaden (»eröffentl. in der Beil, zum Staats-
anzeiger vom 10. Inli 1917 Nr. 158) bei Preistafel II ^ da» Wort
.Papiergrundgarn* in„Papierrnudgarn ", ferner zu ^ d Garn Nr. 1
metrisch bei Verwendung eines Papiers mit 75 bk 99 ». H. Natron
(Sulfat-) Zellstoffgehall der Preis von 201 in . 204 " zu berichtigen ist.Stuttgart , den 21. November 1917.

Der stello. kommandierende General:
von Schäfer.

8X
Stuttgart Walddorf.

siocdreitr-lliuluävug.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
uns, Verwandte, Freunde und Bekannte aus

SamStag , de« 24 . November 1D1V
in bas Gasth. z. . Krone* in Walddorf sreundlichst einzuladen.

Nagold.
Guterhaltenen kleinen

Emil Decker
Expedient
Stuttgart.

Maria Hill-r
Tochter de«
Christ. Hiller

Schnettzermstr.ia Walddorf.
Kirchgang 11 Uhr.

1PM RoWesel Rr. 4L,
I PM Frauenschuhe Rr.ZS

verkauft
am SamStag Mittag 2 Uhr.

Albert Raaf.

terbr« erschiene«! Drei» 3V- fz.
Sie

Wriftenhoffnung
für den einzelnen
und für die Welt

Et« Bortrag
von

Ehr. Römer,
Prälat u.Stisisprebiger in Stuttgart.

Zu baden bei
S.W.Zaiser,S»chhdli.,RaaM.

Lau-Msch. Vezirksmeill Nagold.
Mit dem1. Januar beginnt ein neues Abonnement ans das

landwirtschaftliche Wochenblatt . Da dessen kostenfreier Bezug
mit dem Eintritt in den isndw. Verein verbunden ist, und zum Zweck
der Fertigstellung der Postltsten die Mitgliederliste spätestens bis 1« .
Dezember d. I . nach Stuttgart eingeschickt werden muß, so werden
diejenigen, welche dem landw. Berel« brttreten wollen, gebeten, sich
spätestens dis S Dezember - . I . mündlich oder schriftlich bei dem
mitunterzeichneten Kassier Gaiser anzumeldn. Spätere Meldungen
würden erst vom 1. April 1918 zum Bezug des landw. Wochenblattesberechtigen. Auch der Austritt au» diesem Verein kann nur durch Ab-
Meldung bis zum 5. Dez. erfolgen. Wer diesen Termin versäumt, erhält
sein Blatt weiterhin zugeschickt und hat seinen Beitrag für das Jahr
1918 fsrtzuentrichten. Zum Militär einberufene Bereinsmitglieder sind
auch für 1918 deitragsfrei . Die Heuen Ort - vorsteher werden
sreundlichst ersucht, ebenfalls bis zum S. Dez. dem Kassier Gaiser an-
zuzeigeu, welche Mitglieder wegenT ôs oder Wegzug« zu streichen find.

Bei den großen Vorteilen, welche die Landwirte von der Zuge¬
hörigkeit zum landw. Verein haben (unentgeltlicher Bezug des landw-
Wochenblatts, bea Kalender, Benützung der Zungeiehweide, Zuwendung
von Beiträgen, ermäßigte Prämiensätze bei der Berstcherungsgefellschaft
Wilhelmsu. s. f ) werden die Herren Orisoorsteher höflichst gebeten,
daraus hinzuwirden, daß möglichst viele Landwirte ihrer Gemeinden be«
landw. Bezirksveretn beitreten. Der Jahresbeitrag beträgt blvß 3
«in Etnirittsgelb wirb nicht erhoben.

Die Kalender für bas Jahr 1918 werden anfangs Dezbr. versandt.
Auch in der schweren Kriegszett ist es notwendig, daß di« Mit¬

glieder treu zu ihrem Berussverein halten und sollten Austritte wegende« Beitrags »on 2 ^ t, wovon1 -4 auf bas landw. Wochenblatt ent¬fällt, nicht ovrkommen.
Nagvld/Trölleshof , den 20. November 1917.

Borstand : Kassier:
O.A.-Spark. Patfer.

Gebetbücher empfiehltG. W. Zaiser  Bnchhdlg. Nagold.



Wildberg , den 21. November 1917

Todes-Anzeige.
Schwerzersüllt mache ich Brrwandten, Freunds» und Be¬

kannten die traurige Mitteilung, daß « ei« lieber Pflegesohn

lZsoi 'g Llickel
bei schwere» Kämpfen am 24. Oktobert« Alter von 19V, Jahren
de» Heldentod für« Vaterland gestorben ist.

3» tiefer Trauer
die Pflegemutter:

Msgdalene Proß
mit Tochter Koroline.

Trauergottesdienst:
Sonntag, den 25. November, «schwittags V,2 Uhr.

Oberschtvaudors, den 22. November 1917.

Todes-Anzeige.
Tiesbetriibt machen» ir Verwandten. Freunden und Be¬

kannte» die schmerzliche Mitteilung, daß unser inniggeliebte
Sohn und Bruder

6ZI ' 1N8I'
Inhaber des Eisernen Kreuzes H . Klaffe

om 22. Oktober 1917 an seiner schweren Verwundung aus dem
Transport zum Hauptverbandplatz den Heldentod fürs Vaterland>
gestorben»st.

In tiefer Lrauer
die Eitern: Christian Rapp , früherer Müller.

Paaliue Rapp , ged. Vollmer,
»nd Hrfchwissrr.

ITrauergottesdienst: Sonntag, den 25. Noo., mittags V,12 Uhr. I

Bollmariugeo , den 21. November 1917.

Unser lieber Sohn. Bruder, Schwager und Bräuligo«
6eki ' 8i1s »'

/ ^lSX-MclSI' W8I88
Iu - avrr des Kiferne» Kreuzes II . Klasse

! und der SilVerum Verdienstmedaille
ist an seinen schweren Vermut-düngen am 15. Novrmber in einem!

!Feldlazarett gestorben,
i In tiefer Trauer

der Vater: Clemens Weitz, Semeindepslegera. D.,
mit sei»e« Kiuberv,

die Braut: Mathilde Resch.
Die veerdignng  findet Freiiagmokgen 9Vs Uhr in

Bollmaringen flall.

KlMjlMtl!
Werhstitl skr ReMitureii.ck.

LIwvtvrtvolurULsr.
Nagold , Hintere Gaste 260.

üsmzbMsr
vmpllsdlt
8. V. llalnsr.

Wildberg.
Zwei schöne jährige

Kinstell-
Minder

setzt dem Verkauf aus
Martin Gärtner

z. „Krone".

Gedanken
während der Beerdigung

meines lieben Vetters

Fritz Kläger
19> November lyz ?.

Die Totenglock', die einzige.
Die «ns im Krieg noch blieb.
Sie tönet heut so schaurig
Und stimmt mich, ach, so trüb.

Sie gibt Dir das Geleite
Mit ihrem Trauerlied,
Und ich geh' in Gedanken
Zu deinem Grabe mit.

Still ziehst du deine Stratze,
Die Freude ist verstummt:
Der Wagen fährt so langsam,
Di« Pferde sind vermummt.
Die Tränen deiner Lieben
Sie bezeichnen deinen Pfad,
Aus dem man gar so viele
Zur Ruh' geführt schon hat.
Und viele Freunde trauern
Am Grad', »vo Gottes Wort
Sich zeigt als Wunden-Balsam
Und als der Seelen Hort.

Mir ist das Herz so trübe,
Es klagt Dich Better-Freund,
Der Du's mit mir, mit allen
Stets herzlich gut gemeint:

Doch bleib' ich nicht beim Klagen
Und nicht beim Weinen steh'n:
Ich muß Dich selig preisen
Aus Deinen Siegeshö'n.

Du hast nun überwunden
Den letzten Feind,, den Tod.
Uns aber schreckt als Knechte
Noch heut sein Machtgebot.

Wann«erden« ir Dir folgen
Aus Deinem Todesgavg?
Wann wird auch uns empfangen
Der Sieger Iubelkiang?

Als Andenken . an den Be-
erdigungstag den lieben Hinter¬
bliebenen gewidmet in treuer
Liebe und Teilnahme von Eurem
Vetter

Georg Kläger.

Nagold.

Zu kaufen
gesuchl

einige IVO Stück ge¬
brauchte Dielen, sowie
Rollbahngleis 200 ls. m

Heinrich Benz,
Bauwerkmeister.

Kleesmevstroh
pro Zentner z« 8 Mk.,

Erbsenstroh
pro Zentner zu 8 Mk,MerbohnenW
pro Zentner zu 4 Mk .,

Angersen
pro Zentner za 1 Mk . S0 Pfg.
verladen kaust

AHWskr Melmft
Tchöubr »««.

Berneck.

GeMenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kaust zu Fischkutter jederzeit
Frech. WUH. v. Gültli «gen'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

Rohrdvrf , den 22. Nov. 1917.

l 'ocies -^ nLeige.
TeilnehmendenBrrwandten, Freunden »nd Bekannten!

!wachen wir die schmerzliche Mitteilung, daß nnser lieber. Ir«»,
besergter Gatte und Bat«

SsLkspmeisli - i'

am 28. Oktober an einer schweren Krankheit in einem Kriegs- !
lazarett im Aller von 46 Jahren den Heldentod fürs Vaterland>
gestorben ist. !

Um stille Teilnahme bittet bie tiefgebeugte Gattin: !
Christine Böhler, ßeb. Walz!

mit ihren 5 Kindern.
Trauergottsrdienst  am Sonntag den 25. Nov.

nachmittags2 Uhr.

Rohrdorf b. Nagold, den 23. Nsv. 1917.

Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert geben wir teilnehmenden Angehörigen, Be¬

kannten und Freunden Nachricht, daß unser lieber, guter, treu-
sorgender Galle, Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Î i' iscli' icli Lsui *,
8Mermei8tkr.

Unteroffizier 3/LS5
am 2. Nov. de» Heldentod sürs Vaterland gefunden hat.

In tiefer Trau« :

Agathe Saur, geb. Mast,
mit ihren zwei Kindern Martha und Emma.

Trauergottesdienst Sonntag den 25. Noo. nachwittsßs2 Uhr. I

Oberjettinge «, den 21. Nov. 1917.

Todes-Anzei<
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir di«schmerz¬

lich« Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder
pioniai'

K-n*I
!km Alter vo» 22 Jahren am 24. Oki. bei einem Sturmangriffj
durch eine» Granatsplitter gefallen ist.

In tiefer Trauer:
die Gtterrr und Oefchwistev

ZakoS Wöhrn.
Traaergsttesdienst findet am Sonntag, den 25. November

inachmittags V,2 Uhr statt.

HnWi»>liW»«LiiMiie.
Für die verwundeten und kranken Krieger in den hiesigen Laza¬

retten bitten wir um freundliche Zuwendung von Liebesgaben jeder Art;
willkommen sind uns außer Grldgaben Kartoffel», Kraut , Ob«,
Gemüse, Kohlrabe «, Gier.

Ragold , 3. November 1917.
Bezirkssammelstelle:

Geminarrektor Dteterle.
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